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Und Isaak grub die Wasserbrunnen wieder auf, die sie in 
den Tagen seines Vaters Abraham gegraben und die die 

Philister nach Abrahams Tod verstopft hatten; und er gab 
ihnen dieselben Namen wie die Namen, die ihnen sein 

Vater gegeben hatte.   
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Und die Knechte Isaaks gruben im Tal und fanden dort 
einen Brunnen mit lebendigem Wasser. Da stritten sich 
die Hirten von Gerar mit den Hirten Isaaks und sagten: 
Uns gehört das Wasser! Da gab er dem Brunnen den 
Namen Esek  [= „Zank“], weil sie mit ihm gezankt hatten. 
Dann gruben sie einen anderen Brunnen, aber auch um 
den stritten sie sich. Da gab er ihm den Namen Sitna [= 

„Anfeindung“]. Und er brach von dort auf und grub noch 
einen anderen Brunnen, und um den stritten sie sich 
nicht. Da gab er ihm den Namen Rechobot  [= „(weiter) 
Raum“] und sagte: Denn jetzt hat der HERR uns weiten 
Raum geschafft, und wir werden fruchtbar sein im Land. 
Dann zog er von dort hinauf nach Beerscheba. Und der 
HERR erschien ihm in jener Nacht und sprach: Ich bin der 
Gott deines Vaters Abraham. Fürchte dich nicht! Denn ich 
bin mit dir, und ich werde dich segnen und deine Nach-
kommen vermehren um meines Knechtes Abraham willen. 
Und der baute dort einen Altar und rief den Namen des 
HERRN an und schlug dort sein Zelt auf. Und die Knechte 
Isaaks gruben dort einen Brunnen.  … Und es geschah an 
jenem Tag, da kamen Isaaks Knechte und berichteten ihm 
von dem Brunnen, den sie gegraben hatten, und sagten zu 
ihm: Wir haben Wasser gefunden.  Da nannte er ihn 
Schibea; [= „Schwur“] daher lautet der Name der Stadt 
Beerscheba [= „Schwurbrunnen“] bis auf diesen Tag.  

 

(1. Mose 26,18-25; 32-33) 
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In diesem kurzen Text finden wir 7 Mal eine 

Form des Zeitwortes „graben“. Es geht um das 

Graben von Brunnen. 

 

1. Brunnen in einem heißen Lande 

Es gab zu Zeiten des Alten Testamentes drei  

unterschiedliche Brunnen:  
 

 Zisternen  

Das sind in den (Felsen-)grund gehaue-

ne Höhlen, in denen zur Regenzeit Was-

ser gesammelt wurde.1 Wenn der Unter-

grund rissig war, hielten diese Brunnen 

das Wasser nicht.2  
 

 Den normalen Brunnen 

Das war ein sehr tiefes Loch, das in den 

Boden gegraben wurde. Darin sammelte 

sich Grundwasser, das dann geschöpft 

wurde. In Dürrezeiten versiegte ein 

Brunnen nach dem anderen. 

 
 

                                                 
1 Nehemia 9,25;  2.Chronik 26,10 
2 Jeremia 2,13; Jeremia 14,3 
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 Den Brunnen, der „lebendiges    

Wasser“ hervorbrachte  

Es kam vor, dass die Männer beim Gra-

ben auf eine unterirdische Quelle stie-

ßen. Dann war die Freude groß. 

Ein Brunnen im heißen Lande bedeutet Leben 

für Menschen, Vieh und Felder. 

 

2. „Brunnen“ für die Gemeinde  

des HERRN JESUS 

Der Brunnen ist nicht das Wasser. Einen Brun-

nen kann man nicht trinken. Aber: Aus dem 

Brunnen muss man schöpfen, und dann kann 

man trinken. Vorher muss der Brunnen gegraben 

werden. Das Wasser gibt GOTT. Brunnengraben 

kostet Schweiß und Ausdauer. Zum Glück muss 

nicht jede Generation all ihre Brunnen neu gra-

ben. Wir dürfen die Brunnen nutzen, die unsere 

Väter gegraben haben. Und unsere Kinder profi-

tieren von den Brunnen, die wir graben.  

Allerdings müssen Brunnen gepflegt werden. 

Man muss sie abdecken, sauber halten, instand 

halten. Welche „Brunnen“ sind gemeint? Es 

folgen einige Beispiele. 
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2.1. Bibelausgaben, Bibelübersetzungen 

Wie fleißig waren unsere Väter auf diesem Ge-

biet! Von Anfang an sammelten sie Handschrif-

ten, verglichen, vervielfältigten (bis zum Ende 

des 15. Jh. mit der Hand). Schließlich brachten 

sie eine komplette Bibel heraus, die dann zu-

nächst zur Grundlage der meisten der frühen 

Übersetzungen wurde (z.B. Luther, Zürcher, 

King James).  

Die Forschungsarbeit ging bis heute weiter. 

Ebenso wird bis heute an Übersetzungen gear-

beitet. Nachdem die sog. Kultursprachen schon 

längst eine große Anzahl von Bibelübersetzun-

gen haben, sind fleißige Menschen tätig, für 

kleinere Sprachgruppen Übersetzungen der Bi-

bel zu schaffen. Wir denken da nicht zuletzt an 

die Wycliff-Bibelübersetzer, die  mit großer 

Sorgfalt die Bibel in die Sprachen von Volks-

gruppen übertragen, die zum Teil noch keine 

eigene Schriftsprache besitzen. 

 

2.2. Bibelauslegungen,                          

Hilfen zum Verständnis der Bibel 

Wie kostbar sind die Bibelauslegungen der Vä-

ter! Dolman, Rosenius, Rienecker, Mackintosh, 
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Heinrich Langenberg und viele andere haben 

uns viele der Kostbarkeiten der Heiligen Schrift 

erschlossen. 

Ebenso sind wir dankbar für die große Mühe, 

die aufgewendet worden ist, um uns Konkor-

danzen, Bibelatlanten, Lexika, Wörterbücher 

und Grammatiken der biblischen Sprachen 

zugänglich zu machen. 

 

2.3. Glaubenszeugnisse 

Welch ein Schatz ist uns da von unseren Vätern 

erschlossen worden! Man denkt an den Heidel-

berger und den Lutherischen Katechismus, an 

die Schriften von Corrie ten Boom, an Jakob 

Vetter, Wilhelm Busch und vielen, vielen ande-

ren und an die Biografien treuer Zeuginnen und 

Zeugen des HERRN. 

 

2.4. Lieder 

Von Anfang an haben Christen gesungen, und 

seit es die deutsche Sprache gibt, ist das Lob 

GOTTES  auch auf Deutsch erklungen. Die 

Reformation hat den Gemeindegesang zu einem 

Bestandteil des  Gottesdienstes gemacht.  
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Aber schon viel früher gab es deutschsprachige 

Glaubenslieder. Bekannt sind Lieder von Lu-

ther, Paul Gerhardt und anderen. Bis heute hat 

jede Zeit neue Lieder hervorgebracht. Wie gerne 

singen wir die Lieder der Erweckungsbewegung 

und der Heiligungsbewegung! 
 

2.5. Erweckungskonferenzen 

Selbstverständlich gibt es auch heute noch gro-

ße Tagungen, Konferenzen, Kirchentage usw. 

Hier sind die Großveranstaltungen gemeint, die 

auf Buße und Bekehrungen abzielten. Zu nen-

nen sind die Gemeinschaftskonferenzen ver-

gangener Zeiten, der gesegnete Ahldener    

Jugendtag, die großen Missionsfeste. Am Ende 

dieser Veranstaltungen waren viele Tränen der 

Buße geweint worden, eine große Anzahl von 

Menschen hatten sich zum HERRN bekehrt, 

andere eine neue Lebensübergabe vollzogen. 
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3. Verschüttete Brunnen 

Zu Zeiten Isaaks waren manche der Brunnen, 

die Abraham gegraben hatte, verschüttet wor-

den.  

Wer hatte sie verschüttet? Waren es die Knechte 

Abrahams? Hatten sie die Brunnen aufgegeben, 

weil sie kein Wasser mehr gaben? Hatten sie in 

der Zwischenzeit bessere Brunnen mit gesunde-

rem Wasser gefunden?  

Nein! Es waren die Philister, die Feinde  

GOTTES und Seiner Auserwählten, welche die 

Brunnen verstopften.3 Sie wussten: Wenn sie 

den einen und anderen Brunnen unbrauchbar 

machten, konnte das Volk GOTTES weniger 

Wasser schöpfen. Vielleicht war es genötigt, 

seinen Durst bei den Feinden  GOTTES mit 

verun-reinigtem Wasser zu stillen. Die geistli-

che Kraft schwand dahin, weniger Kinder wur-

den geboren.4 

                                                 
3 1.Mose 26,15: Und alle Brunnen, welche die Knechte sei-
nes Vaters in den Tagen seines Vaters Abraham gegraben 
hatten, verstopften die Philister und füllten sie mit Erde. 
4 2.Könige 2,19: Und die Männer der Stadt sprachen zu Elisa: 
Siehe doch, die Lage der Stadt ist gut, wie mein Herr sieht, 
aber das Wasser ist schlecht, und das Land ist unfruchtbar. 
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4. Alte und neue Brunnen 

Graben wir die alten Brunnen doch wieder auf, 

graben wir auch neue Brunnen!  

Altes und Neues, Bewährtes und Frisches – 

beides brauchen wir. Es ist ein Irrtum zu glau-

ben, junge Menschen interessieren sich nicht für 

Altes, und man müsse ihnen immer Aktuelles 

anbieten. Das Interesse an guten Brunnen und 

dem darin enthaltenen Wasser hat nichts mit 

deren Alter zu tun, sondern es ist eine Frage des 

„Durstes“5. 

Als Beispiel nennen wir die Bibel. Sie ist in 

ihren ältesten Teilen etwa 3500 Jahre alt, hat 

alle Anfeindungen, Verbote und Moderni-

sierungsversuche überlebt und findet unter Jun-

gen und Alten begeisterte Leser. GOTT hat  

darüber gewacht, dass der Quell Seines Wortes 

bis heute ununterbrochen frisches, lebendiges 

Wasser hervorbringt. 

Andere „Brunnen“ waren leichter zu verstopfen. 

Der Zeitgeist ist unter anderem gekennzeichnet 

von einer immer weiter um sich greifenden 

Respektlosigkeit, besonders auch dem Alter 

                                                 
5 Johannes 7,37 
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gegenüber. So war es nicht schwer, die „alten 

Brunnen“ madig zu machen.  

Das zeigt sich unter anderem und besonders bei 

dem Thema Musik in der Gemeinde. Durch 

viele Gemeinden und Gemeinschaften geht ein 

tiefer Riss wegen dieser Frage. Die Alten waren 

in ihrer Jugend sehr gesegnet von dem Liedgut, 

das damals gesungen wurde: Lieder aus der 

nachreformatorischen Zeit, dem Pietismus, der 

Missions- und Heiligungsbewegung bis hin zu 

Liedern, die zu Beginn des 20. Jahrhunderts 

entstanden waren. Der Gesang wurde meistens 

durch Orgel, Harmonium oder Klavier begleitet. 

Einige sangen ohne die Unterstützung von In-

strumenten, andere hatten einen Gitarren- oder 

einen Posaunenchor.  

Während sich viele Ältere nach einem derarti-

gen Gemeindegesang sehnen, „steht“ die junge 

Generation „auf“ modernen Kurzliedern mit 

moderner Begleitung. Sie versteht einfach nicht, 

was man an den alten, vielstrophigen Liedern 

gut finden kann: Nicht nur Melodie, Rhythmus 

und Text scheinen aus der Antike zu stammen, 

auch die Aussagen passen nicht in unsere Zeit. 

„Wir sollen dem HERRN doch ein neues Lied 

singen!“ 
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Die Einen beklagen Oberflächlichkeit und Welt-

förmigkeit der neuen Art, während die Anderen 

oft nicht einmal bereit sind, sich auf Reichtum 

und Schönheit der alten Hymnen einzulassen. 

Dabei liegt in Altem und Neuem so viel Reich-

tum und Tiefe, Ausdruck echten Glaubens und 

aufrichtiger Anbetung. Das Eine zwar unter-

scheidet sich in vielem von dem Andern, beides 

hat aber seine Berechtigung. Und beides wird 

für ein gesundes Wachstum förderlich. Wir 

brauchen beides. 

Es wird beklagt, dass es bei den neuen Liedern 

viel mehr Oberflächliches, Ichhaftes gibt als bei 

den alten. Das mag stimmen. Es entsteht heute 

eine große Flut von Liedern, die durch das In-

ternet schnell Verbreitung findet. Wenn Melo-

die und Rhythmus „ankommen“, wird ein neues 

Lied schnell angenommen und in den Gemein-

den gesungen. 

Das war vor – sagen wir  – 300 Jahren ganz 

anders. Auch damals entstanden viele Lieder. 

Bis eines davon es einmal schaffte, in ein Ge-

sangbuch aufgenommen zu werden, mussten 

viele Hürden gemeistert werden. Minderwerti-

ges wurde ausgeschieden, schwer Singbares 
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ebenso. Bei jeder Neuauflage wurden so und so 

viele Lieder gestrichen, neue kamen hinzu. Was 

es schließlich bis zu uns geschafft hat, hat schon 

eine gewisse Bewährung bestanden.  

Auch von den Liedern, die vor wenigen Jahren 

„neu“ waren, werden heute viele nicht mehr 

gesungen. Gutes, vom HEILIGEN GEIST Ge-

wirktes, bleibt. 

Alte und neue „Brunnen“ können köstliches 

Wasser spenden, und wir tun gut daran, nicht zu 

verachten, was der GEIST GOTTES der Ge-

meinde geschenkt hat und immer noch schenkt.  

 

5. Wie kommt es dazu, dass immer 

wieder Brunnen verschüttet werden? 

oder: 

Wer sind die Philister? 

Die Philister, von denen wir sprechen, sind ohne 

Zweifel Christen. Sie meinen, viele Gründe zu 

kennen, dass „Brunnen“ verstopft werden müs-

sen. Einige dieser Gründe wollen wir überden-

ken: 
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 Das und das ist nicht mehr zeitgemäß. 

 Die jungen Leute wollen das nicht mehr. 

 Zeltmission geht heute nicht mehr. 

 Die Jugend macht sowieso alles falsch. 

 „Heidenmission“ war ein Anliegen des 

18. und 19. Jahrhunderts. Heute kann 

man das nicht mehr machen. 

 Das Christentum muss sich innovativ, 

fröhlich, jedenfalls modern präsentieren, 

bunt, entspannt, „locker“. 

Es gibt viele andere Gründe, und alle diese 

Gründe mögen etwas Richtiges enthalten, zeu-

gen aber von mangelnder Liebe, mangelndem 

Respekt und haben nicht den Geber des „Was-

sers“ im Blick, sondern meinen, dass ihre An-

sichten, ihre Methoden und ihre Beurteilung des 

Wortes GOTTES allein maßgebend sind. 
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6. Das Wort GOTTES                       

ist der gültige Maßstab 

In diesem Wort steht nichts von Klavieren, von 

Traktaten,  Autos, Missionszelten, Zeitungsan-

zeigen. Dennoch setzen wir das alles und viel 

mehr ein, um die Botschaft von unserem 

HERRN JESUS unter die Menschen zu bringen.  

Trotzdem gibt die Bibel uns vor, wie wir zu 

arbeiten haben. Sie zeigt uns die Heiligkeit und 

die Größe, die Liebe und die Strenge unseres 

GOTTES. Sie gibt uns moralische Maßstäbe, 

nach denen wir leben und IHM dienen sollen. 

Vor allem weist sie uns auf die Liebe hin, die all 

unser Handeln zu bestimmen hat.  

Es gibt in der Welt viele Brunnen, die giftiges 

Wasser enthalten. Manches ist schmutzig, an-

deres erscheint kristallklar und sehr begeh-

renswert, aber enthält konzentriertes Gift. 

Wenn sie nicht göttlichen Ursprungs sind, 

meiden wir solche Wasser und solche Brunnen. 

Das Wort und der GEIST lehren uns, gut zu 

unterscheiden. 
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7. Glaubensmut, Entschiedenheit 

und weite Herzen 

Wir freuen uns, wenn uns der HERR die Ge-
meinde auf unterschiedliche Weise „aufer-
baut6“, sind dankbar für alle Brunnen, aus denen 
gutes, lebendiges Wasser geschöpft werden 

kann. Wenn alle Gläubigen so denken, wird es 
den Brunnenverstopfern, den Philistern, unmög-
lich, ihr Werk zu tun. Menschen sind unter-
schiedlich. Sie kommen aus verschiedenen Kul-
turen, sind nicht alle gleich geprägt. Man sagt: 
„Geschmäcker sind verschieden.“ Statt zu jam-

mern, statt uns an alte Zeiten zu erinnern, wo 
alles noch viel besser war (?), sollen wir dem 
HERRN danken, dass ER für jeden etwas hat. 
Den Bruder verachten ist Sünde. Statt zu sündi-
gen sollten wir schauen, welche der alten, längst 
verschütteten Brunnen noch gutes Wasser füh-

ren. Diese Brunnen stellen wir wieder her und 
freuen uns über diejenige, die heute neue Brun-
nen graben – zur Ehre GOTTES.     Hans-Peter Grabe 

                                                 
6 „auferbauen“, „Auferbauung“ sind Begriffe, die wir 18-mal im 
Neuen Testament finden. „Oikodemeō“ = „ein Hausbauer 
sein“ (Briem). Das Haus GOTTES soll aus den „lebendigen 
Steinen“ gebaut werden.  
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Und Isaak grub die Wasserbrunnen wieder 

auf, die sie in den Tagen seines Vaters Abra-

ham gegraben und die die Philister nach 

Abrahams Tod verstopft hatten; und er gab 

ihnen dieselben Namen wie die Namen, die 

ihnen sein Vater gegeben hatte.   
 

Und die Knechte Isaaks gruben im Tal und 

fanden dort einen Brunnen mit lebendigem 

Wasser.   

 
1.Mose 26,18-19 
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